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In dem in Fig. 16”) dargeftellten Gitter einer Gefängnifszelle ift die zuletzt erwähnte Anordnung

getroffen worden. Die nicht eingemauerten Verticall'tabenden find mit den oben und unten angebrachten

Querfchienen verzapft und vernietet. Die übrigen greifen circa 16 cm in das Mauerwerk ein, während die

Querfchienen 23,5 cm in die Fugen des Backfteinmauerwerkes hinein gehen. Diefe erhalten eine weitere

Befeftigung durch aus 26 X 7 mm ftar-

Fig. 16. ken Schienen gebildete Halseifeu „,

welche mit einer Verkröpfung : ver-

fehen find, deren Aufsenfeite mit der

inneren Fenlteranfchlagsfläche zufam-

menfällt. Die Verkröpfung erhält ein

Loch mit. Schraubengewinde, fo dafs

an derfelben der Fenfterfutterrahmen &

angefchraubt werden kann. Damit die

Gefangenen diefe Befeftigungsl'chrauben

nicht löfen können, erhalten diefelben

fo hohe Köpfe, dafs durch Ahfeilen der

Kopfeinfchnitt befeitigt werden kann.

Diefe Befeftigungsweife ifl der oft ange-

 

 

       
 

 
wendeten des Spaltens der Querfchienen-

enden und des Auf- und. Abbiegens
 

 

 diefer Enden bei Weitem vorzuziehen,

wodurch die Feftigkeit des Mauerwerkes

leidet. Beim Einlaffen in Haufteinge-

Wände werden die Stabenden in der

Regel aufgehauen.

Die gleichzeitige Herf’cel-

lung von Gitter und Oeffnungen

ill: nun allerdings unbequem

und umftändlich. Defshalb ver-

fahrt man auch häufig in der

Weife, dafs man, um die Gitter erft nach der Vollendung des Gebäudes einfetzen

zu können, die Horizontalf’cäbe nicht viel länger macht, als die Oeffnung breit ift,

auf der einen Seite in das Gewände tiefe und weite Löcher fchlägt, in diefe die

Stabenden einfchiebt, und fo die Möglichkeit erhält, auch die entgegengefetzten

Stabenden in die gegenüber liegenden Löcher hineinzubringen. Etwa vorhandene

Verticalen können dabei eine Befef’tigung durch Eingreifen nicht erhalten.

Häufiger und beffer, als die eben erwähnte unvollkommene Befef’cigungsweife

iPc die Befeftigung mit befonderen Hilfsftücken, die in den Fenf’cergewänden einge-

laffen und mit den Gitterftäben durch Schrauben

oder zweckmäfsiger durch Nieten verbunden wer-

den. Zwei hierher gehörige gebräuchliche Methoden

fmd in Fig. 17 u. 18 dargeftellt.

Ebenfalls häufig verfährt man in der Weife,

dafs man die Gitter mit Rahmen verfieht und diefe

an den Gewänden mit. Klammern befeftigt, wie

Fig. 19 zeigt, oder dafs man den aus Flacheifen

hergefizellten Rahmen mit der Breitfeite an das

Gewände legt und an diefem durch Schrauben

oder Haken in Holzdübeln fett macht, welche durch

Berefligung der Gmerßäbe mittels Hflßßü°ke' den Rahmen verdeckt find. Eine folche Verbindung

  
Gitter im Lichten des Fen{tergewändes£fl‚ — 1]30 u. 1‚‘10 n. Gr.

 

26) Nach: Zeitfchr. (. Bauw. 1864, S. 365 u. Bl. 46.


